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Mittwoch 


ö Im Verlage der Hofe Buchdruckerei zu 


n in un d. 

Berlin, den 30. Juni. Se. Majeſtaͤt der König 
haben den Geheimen Ober⸗Tribunals-Rath Scheller 
zum Geheimen Ober⸗Juſtiz⸗Rath im Juſtiz⸗Miniſterium, 
den bisherigen Ober⸗Landesgerichts-Rath Duesberg, und 
den General- Feuer- Societätö = Direktor, vormaligen 
Kammergerichts-Rath, Grafen von Alvensleben, zu 
Geheimen Juſtiz⸗ und vortragenden Naͤthen im gedach⸗ 
ten Minifterium Allergnaͤdigſt zu ernennen geruhet. 

Se. Koͤnigl. Maj. haben den Land- und Stadt⸗ 
gerichts⸗Aſſeſſor Pockels in Wanzleben zum Juſtiz⸗Rath, 

und den Juſtiz⸗Commiſſarius Kette in Magdeburg zum 
Juſtiz⸗Commiſſions⸗MNath Allergnaͤdigſt zu ernennen 
Heruhet. i 

Der Juſtiz-Commiſſarius Hermanni zu Altena iſt 
zugleich zum Notarius in dem Bezirke des Ober⸗Lan⸗ 
desgerichts zu Hamm ernannt worden. 


Se. Koͤnigl. Hoh. der Prinz Wilhelm (Sohn Sr. 
Maj. des Königs) find von Wittenberg hier eingetroffen. 
Se. Exc. der Koͤnigl. Schwed. General⸗Lieut. und 


age des Conſeils, Graf v. Loͤwenhjelm, iſt von 


Stockholm, Se. Exc. der General⸗Lieut. und Direktor 
des Militalr⸗Oekonomie⸗Departements im Königlichen 
Kriegs⸗Miniſterium, Koͤhn v. Jaski, aus Preußen, 
deer Königl. Niederländ. Oberſt, Frhr. v. Omphal, 
als Kurier aus dem Haag, und der Königl. Sranzüf, 
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Geſchäftstraͤger am Kaiſerl. Ruſſ. Hofe, Frhr. v. 
dourgoing, ven Dresden hier angekommen. 

Der Kaiſerl. Ruſſ. Kammerjunker, Graf v. Ogins ki, 
iſt, als Kurier von Wien kommend, hier durch nach 
St. Petersburg gegangen. 


Berlin, den 2. Juli. Se. Majeſtaͤt der König 

haben dem bisherigen Polizei⸗ Präsidenten, Major 8. 
Eſebeck zu Berlin, den St. Johanniter⸗Orden zu ver⸗ 
leihen geruhet. 
Der Netariats⸗Candidat Joh. Baptiſt Burckhardt 
iſt zum Notar im Friedensgerichts⸗Bezirke Duttweiler, 
Landgerichts⸗Bezirks Trier, mit Anweiſung ſrines Wohn⸗ 
arts in St. Johann⸗Saarbruͤcken, beſtellt worden. 

Der Kurfuͤrſtl. Heſſiſche Geheimerath und Vorſtand 
des Miniſteriums des e Rieß, iſt von Caſſel 
hier angekommen. 5 ' 

Se. Exc. der Koͤnigl. Schwed. Gen.-Tieut. und 
Mitglied des Conſeils, Graf von Lwenhjelm, iſt nath 
Corlslad, und der Kniſerl. Ruſſ. Rittmeiſter, Graf zu 
Solms⸗Laubach, als Kurier, über Thorn nach dem 
Kaiſerl. Ruſſ. Hauptquartier von hier abgegangen. 

P Ole n. BI, 

Warſchau, den 24. Juni. Das gonze König⸗ 
; Commiſſarius des Gostynſchen Kre⸗ r 
4000 Bürger, Diener und Bauern zuſaumen, aun 


den Ruſſen den Uebergang über die Weichſel zu weh⸗ 
ren; es gelang ihm in der That, mehrere Koſaken, 
die ſich zu voreilig heruͤber gewagt hatten, zu Gefan⸗ 
enen zu machen. — Einigen zwanzig Bürgern aus 
odolien gelang es, ſich nach Polen durchzuſchlagen, 
welche geſtern in Warſchau angekommen find. Sie 
verſichern, daß der ganze Kiower Kreis von den Ruſ⸗ 
fen geräumt ſey. — General Kreuz hatte die Ordre, 
nach Lithauen zu gehen; bald darauf erhielt er Ge⸗ 
genbefehl, dem Gen. Rüdiger zu Hülfe zu eilen, wo⸗ 
durch die Lithauer viel Zeit gewannen, denn es ward 
ihnen möglich, ſich ungehindert zu concentriren, und 
ſie ſind jetzt in den Stand geſetzt, es mit einem be⸗ 
deutenden Corps aufzunehmen. Ein Brief aus dem 
Auguſtowoſchen von einer glaubwuͤrdigen Perſon bringt 
die Nachricht, daß die polniſche Armee, vereint mit 
den Lithauern und Samogitiern, am 9. d. in Kauen 
einruͤckte, nachdem die Ruſſen nach bedeutendem Ver⸗ 
luſt dieſen Ort geräumt und ſich nach Wilna zurück⸗ 
ezogen hatten, die Polen dem Feinde auf dem Fuße 
olgten und am 13. d. M. Wilna, die Hauptſtadt 
Lithauens, beſetzten. — Der Fuͤrſt Oginski dringt 
eilig gegen Dünaburg, andere Detaſchements gegen 
Minsk vor. — Die beiden officiellen Berichte der 
Generale Gielgud und Chlapowski, vom 6. und 8. 
Juni, geben über die Fortſchritte der Inſurgenten in 
Lithauen Nachricht. Gen. Gielgud berichtet der Na⸗ 
tional⸗Regierung, daß er bei Naygrod ein Corps des 
Gen. Sacken von 8000 Mann und 16 Kanonen an⸗ 
gegriffen und aus feiner verſchanzten und vortheilhaf⸗ 
ten Stellung hinter der Stadt verdraͤngt habe. Die 
Ruſſen verloren 2000 Mann, unter dieſen 1200 Ge⸗ 
fangene. Die neuformirten pola. Regimenter, das 
18te und 19te, und die Poſener Kavallerie, zeichneten 
ſich aus. Von der letztern blieb der Major Mycielski. 
Der Feind retirirte nach Wilna und verbrannte die 
Brucke über die Wilia und die bei Kauen. Die Po⸗ 
len verloren 200 Mann an Todten und Verwunde⸗ 
ten. — Gen. Chlapowski berichtet aus dem Lager 
bei Powerdowen, 3 Meilen von Merecz, daß er den 
Niemen bei Marty überfchritten und in Lida 2 ruf. 
Compagnien gefangen genommen, denen er 2 Kano⸗ 
nen und 1200 Gewehre abgenommen habe. Er ver⸗ 
folge die ruſſ. Truppen, welche vor 3 Tagen die 
Samogitier geſchlagen haͤtten und ſich nach Trok zu⸗ 
ruͤckzogen. Die Inſurrektion ſey uͤberall im Gange, 
man brenne vor Patriotismus und erwarte ihn. — 
In dem Staatsſaale iſt jetzt das Wappen des Groß⸗ 
derzogthums Lithauen, einen geharniſchten Reiter in 
der Verfolgung des Feindes begriffen, darſtellend, und 
Pogon genannt, aufgehängt worden. (Bresl. 3.) 
Von der polniſchen Grenze, den 26. Juni. 
Der Feldmarſchall Graf Paskewitſch hat am 22. Wil⸗ 
fenderg in Oſtpreußen vaſſirt und ſich zunachſt nach 
Chorzellen in das Hauptquartiet des Großfürften Mi: 


E 
hac begeben. Ein Schreiben aus Lyck vom 21. Ka 
meldet: „E'ngegangenen Nachrichten zufolge, beabſich⸗ 
tigen die Ruſſen das Corps des Gen. Gielgud, wel⸗ 
cher jetzt bereits ganz umſchloſſen iſt, nach Preußen 
herüberzudrängen, und duͤrften daher in den naͤchſten 
Tagen wichtige Ereigniſſe hier ſtatt haben.“ 

Von der polniſchen Grenze, den 28. Juni. 
Die Zeitungen aus Warſchau reichen bis geſtern, den 
77. Juni. Sie bringen Nachrichten über den Stand 
der feindlichen Armeen, der ſich im Ganzen noch we⸗ 
nig verändert hat. Die Ruſſen haben einige Kaval⸗ 
lerie⸗Corps, angeblich 1200 Mann ſtark, nach den 
Weichſelorten Wyszogrod, Plock und Dobrzyn abge⸗ 
ſandt; auch hatten bei Wraclawek einige Koſaken Miene 


gemacht, uͤber die Weichſel zu ſetzen, waren aber, da 


ſie das linke Ufer von den Polen beſetzt fanden, von 
ihrem Unternehmen abgeſtanden. Von einem Weich⸗ 
ſeluͤbergange der ruf Armee wird in den letzten War⸗ 
ſchauer Blattern nichts erwaͤhnt. Es heißt, die ruſſ. 
Corps zoͤgen ſich fortwaͤhrend zuruck. Wo die poln. 
Armee und ihr Hauptquartier ſtehe, iſt nicht beſtimmt 
zu erſehen; es ſcheint, in der Gegend von Siennica. 
Lublin iſt am 23. Juni von den poln. Vorpoſten bes 
ſetzt worden; der Gen. Ruͤdiger foll auf Lenczua mar⸗ 
ſchirt feyn, um ſich mit dem ruſſ. Gen. Kaiſarow jen⸗ 
ſeits des Wieprz zu vereinigen. Von der ruf. Are 
mee im Norden wollen einige Warſchauer Blätter wiſ⸗ 
fen, fie marſchire zurück, und der Gen. Kreuz werde 
die Arrieregarde uͤbernehmen; andere ſagen nichts dar 
von, melden aber, daß die ruſſ. Armee ſehr geſchwaͤcht 
ſey. Der Zug des poln. Oberbefehlshabers nach Ty⸗ 
koczin habe den Ruſſen 3600 Mann, die Schlacht ven 
Oſtrolenka 13,000 Mann gekoſtet. Aus Oſtrolenka 
ſind 2 gefangene volen nach Warſchau entkommen. 
Die Juden hatten ihnen durchgeholfen. — Die neucſten 
Warſchauer Zeitungen enthalten folgende offizielle Kricgs⸗ 
berichte: Einen von dem Generaliſſimus, über die 
Operationen gegen das Ruͤdiger'ſche Corps bis zum 
19. Juni. Es heißt darin: Am 14. habe die Natio⸗ 
nalarmee ihre offenſtven Operationen gegen den Feind 
in den Wojewodſchaften Podlachien und Lublin be⸗ 
gonnen. Am 15. war das Hauptquartier in Siennica, 
wo der Generaliſſimus mit der Reſerve zuruͤckblieb. 
Der poln. Gen. Rybinski marſchirte über Wodynin 
und Domanic, und nahm am 18. Sie dlec und Sbu⸗ 
czyn, mit ziemlich bedeutenden Magazinen. Der 
Feind zog ſich ſchnell nach dem Bug zurück. Der 
poln. Gen. Jankowski bekam mit einer Kav.⸗Divi⸗ 
fion unter dem Gen. Turno, einer Inf.⸗Diviſion ün⸗ 
ter dem Gen. Muͤhlberg und einem abgeſandten Streif⸗ 
corps unter dem Gen. Romarino Befehl, über Kock 
auf Lublin loszugehen. Am 18. nahm Jankowski 
Lukowo mit ziemlich bedeutenden Magazinen, traf 
aber dann bei Adamow auf den Feind, der bei Ly⸗ 
ſobyti über den Wieprz gegangen war. Der Feind 
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war Überlegen, weshalb Jankowski ſein Corps in eine 
Anzahl kleiner Abtheilungen bei und in Kock vertheilte, 
and den Gen. Turno mit 4 Bat., 3 Eskadr. und 8 
Kanonen über Gelowska, Wola und Budziska nach 
Lyſobyki ſandte. Bei Budziska ſtieß diefer Gen. auf 
den 3000 Mann ſtarken Feind und griff ihn am 19. 
um 3 Uhr Morgens an. Der Feind fuͤhrte endlich 
bis 16,000 Mann Truppen in die Schlacht. Turno 
hielt den Kampf der Uebermacht bis 9 Uhr Morgens 
aus, dann ging er mit einem Verluſt von 270 Mann, 
darunter 6 Offiziere, nach Czarna zuruͤk. Der em⸗ 
pfindlichſte Verluſt für die Polen war aber, daß ſich 
die Ruſſen zwiſchen die Abtheilungen des Jankowski⸗ 
ſchen Corps ſchlichen und 2 Adjutanten mit Depe⸗ 

en, den Quartiermeiſter, mehrere Ammunitionswa⸗ 
gen und eine Regiments kaſſe, welche ſaͤmmtlich ohne 

skorte geblieben waren, wegnahmen. Der Erfolg 
der Schlacht war, daß ſich der ruſſ. Gen. Rüdiger 
zuruͤckzog, daſſelbe der Gen. Jankowski, der nach War⸗ 

au zuruͤckging. Die Generale Jankowski und Bu⸗ 
kowski find wegen dieſer Schlacht zur Verantwortung 
gezogen, beſonders der letztere, weil er nicht zur rech⸗ 
ten Zeit zur Hülfe gekommen. Die Warſchauer Zei⸗ 
tungen fügen hinzu, beide Gen. würden vor ein Kriegs⸗ 
gericht geſtellt werden. — Ein Bericht des Gen. Giel⸗ 
gud aus Nieder⸗Gielgudiſchken (am Niemen, dſtlich 
von Georgenburg, im Auguſtowoſchen), datirt vom 6. 
Juni. Er meldet darin, daß er fo eben über den Nie⸗ 
men gehe. Den Feind habe er bis an die Bruͤcke von 
Kowno (Kauen) verfolgt, doch haben die Ruffen die⸗ 
felbe abgebrannt, und wie er vermuthe, zoͤgen fie ſich 
auf Wilna zurück. Er ſchließt ſeinen Bericht mit dem 


Bemerken, daß die Nachrichten von dem Aufſtande in 


Schamaitten aͤußerſt guͤnſtig lauteten. Er hatte Nachtich⸗ 
ten vom Gen. Dembinski und von Chlapowski, von letz⸗ 
terem bis zum 4. Juni. Außer dieſen offiziellen Nach⸗ 
richten theilen die Warſchauer Blaͤtter noch andere mit. 

auen ſey am 8., Wilna am 13. Juni erobert worden, 
letzteres von dem Inſurgentenaufuͤhrer Oginski, dabei 

den 4000 Ruſſen geblieben (f. d. Art. Warſchau). 
Ehtzanowski habe, in Verbindung mit dem Gen. Ro⸗ 
marino, das Ruͤdiger'ſche Corps geſchlagen, 6000 Ge⸗ 
angene gemacht und 8 Kanonen genommen ic. Ehe 
dieſe Nachrichten keine ofſtzielle Beſtäͤtigung erhalten, 
find fie jedoch nur fuͤr Geruͤchte anzunehmen. Eine 
Proklamation des ruff. Gen. Toll, welche derſelbe an 
die Polen erlaſſen bat, und worin er ihnen ſagt, daß 
das Gluͤck ihres Vaterlandes nur auf die ſchnellſte 
Beendigung der kriegeriſchen Operationen und auf die 
Großmuth ihres rechtmäßigen Monarchen gegründet 
eyn koͤnne, wird von den Warſchauer Blättern mit 
dinzugefügten Bemerkungen mitgetheilt. Das 1. Heft 
der Uniform⸗Abbildungen der poln. Armee im 3. 1831, 
derausgegeben von Dietrich und dem Generaliffimug 
dedicitz, wird in den offentlichen Blättern angezeigt. 


Von dem ehemaligen Rektor der Warſchauer Univer⸗ 
fität, Woyciech Szweykowski, glaubt man, daß et 
zum Miniſter des Cultus werde ernannt werden. — 
Der Reichstag war in den letzten Tagen ſehr thaͤ⸗ 
tig. Der Deputirte Szaniecki hatte ein Projekt an 
die Reichstags⸗Commiſſionen eingereicht, wonach ein 
allgemeines Aufgebet zur Bewaffnung an das ganze 
Land erlaſſen werden ſollte. Der Haupt- Inhalt dies 
ſes Geſetz⸗Entwurfs war Folgender: Das Koͤnigreich 
Polen wird als im Zuſtande eines allgemeinen Auf⸗ 
ſtandes in Maſſe befindlich erklart. Jeder Einwohner 
vom 17ten bis 50ſten Jahre, ohne Ausnahme, der zu 
den Waffen tauglich iſt, wird verpflichtet, ſich auf 
irgend eine beliebige Weiſe auszuruͤſten. Jeder Guts⸗ 
beſitzer oder Stadt⸗Präſident, der bei Gefundheit und 
räften iſt, ſoll ſich an die Spitze der Bauern oder 
Staͤdte⸗Bewohncr ſtellen, die zum Kriegs dienſt fähig 
und mit Senſen, Piken, Aexten, Heugabeln und Dreſch⸗ 
geln verfeben find. Greiſe, Kinder und Weiber fols 
len bei dem beimathlichen Heerde zuruͤckgelaſſen werden, 
die ganze übrige Bevölkerung aber fol fo viel Lebens⸗ 
mittel, als fie bedarf, auf mit Rindvieh beſpannten 
Wagen mit ſich nehmen und dem Feinde entgegenzie⸗ 
hen. Die Wojewodſchaft Krakau ſoll in die Woje⸗ 
wodſchaft Sandomir und mit dieſer vereint in's Lu⸗ 
blinſche eindringen; die Kaliſcher follen in's Plockiſche 
und Maſowiſche und dann zuſammen in die Woje⸗ 
wodſchaften Podlachien und Auguſtowo einrüden und 
„ zur Seite der Ligientruppen, den Feind immer 
weiter zuruͤckdraͤngen und ihn entweder, indem ſie ihn 
von allen Seiten umgeben, völlig aufreiben oder, wenn 
er ſich zuruͤckzieht, ihn von Wojewodſchaft zu Woje⸗ 
wodſchaft bis zu den aͤußerſten Grenzen des alten Po⸗ 
lens verfolgen. Die Bevölkerung des moſaiſchen Glau⸗ 
bensbekenntniſſes fol, wenn fie mit gleichem Eifer und 
mit gleicher Hingebung in Maſſe an dieſem Zuge Theil 
nimmt, entweder das Bürgerrecht oder beſondere ihrer 
Nation am meiſten eintraͤgliche Privilegien erhalten, 
wie es nach gemeinſamer Uebereinkunft für das Zweck⸗ 
mäßigfte erachtet werden würde. Die Bauern ſollen 
Grundeigenthum erhalten, aber ohne Beeinträchtigung 
des Privateigenthums. Die Art und Weiſe der Eins 
theilung dieſer Maſſen in Colonnen und Rotten, ihre 
Organifation und die Ausführung der ganzen Bewe⸗ 
gung ſoll der Nationalregierung, dem Generaliſſimus 
und dem Patriotismus aller Polen anheimgeſtellt wer⸗ 
den. — Die Kammer hat dieſen Geſetzentwurf geneh⸗ 
migt, und die Nationalregierung denſelben bereits „als 
Aufgebot des allgemeinen Landſturms“ erlaſſen; es 
ſey die Anwendung aller Nationalfräfte nothwendig, 
um den Feind von dem vaterlaͤndiſchen Boden zu ver⸗ 
draͤngen. Ein anderes Geſetz vom 20. fordert zur 
Einlieferung aller goldenen und ſilbernen Siechen⸗ 
raͤhſchaſten auf. Die Kirchen erhalten darauf Staat?“ 
ebligationen, welche zu 6 Proc, verzinſet werden 


fir. Der Dr. Leo iſt von der polniſchen Regierung 
zum Mitglied der Central⸗Geſundheits⸗Commiſſion er⸗ 
nannt werden. (Berl. Z.) a 
Bon der polniſchen Grenze, den 29. Juni. 
Am 25. d. hielten die vereinigten Kammern des poln. 
Reichstages eine Sitzung, in welcher der Deputirte 
Swierkowski darauf antrug, die Uebertretungen gewiſ⸗ 
er Generale und den daraus hervorgegangenen Nach⸗ 
dkheil für das Land ſtreng zu beſtrafen; einige von 
den Landboten führten die Generale namentlich an, 
welche ihren Landsleuten Anlaß zu Beſchwerden gaͤ⸗ 
den. Man beſchloß, dem Generaliſſimus die Vollzie⸗ 
bung des Antrages zu Übertragen. Sodann ſtellte der 
Marſchall Herrn Kaver Godebski als Landboten des 
Diſtrikts Luck der Verſammlung vor. Der neue Re⸗ 
praͤſentant hielt eine Rede an die Anweſenden. Dem⸗ 
nächſt wurde noch ein Geſetzentwurf eingebracht, wo⸗ 
nach alte zum Kriegsdienſt taugliche Pferde in Re⸗ 
quiſition genommen werden ſollen. Der Kriegs⸗Mi⸗ 
niſter, General Morawski, vertheidigte dieſes Projekt, 
und es wurde ſchließlich von der Kammer angenom⸗ 
men. — Die Warſchauer Staatszeitung enthält Fol⸗ 
gendes: Dieſer Tage waren bei Wyszogrod zwei Ko⸗ 
faken des Nachts uber die Weichfet geſetzt und bis 
Sochaczewo gelangt, wo unſere Bauern ſie ſogleich 
ergriffen. In Wyszogrod hatten die Israeliten, aus 
Dankbarkeit gegen die gerechte Amtsfuͤhrung des dor⸗ 
tigen Bͤͤrgermeiſters, zu deſſen Befreiung aus den 
Handen der Ruſſen 600 Guld. zuſammengebracht; ihr 
Vorhaben gelang ihnen, und der Buͤrgermeiſter wurde 
wieder freigelaſſen. In der Warſchauer Zeitung 
heißt es: Das Betragen des Gen. Jankowski iſt der 
Gegenſtand des allgemeinen Geſpraͤchs in der Haupt⸗ 
Be Viele klagen ihn des Hoͤchverraths an. Als 
man dem Gen. Bukowski zeigte, wie die Schwadro⸗ 
wen der feindlichen Kavallerje in einer Entfernung von 
2 Werſt die Pulverwagen mit Munition und unſere 
Negimentskaſſe fortfuͤhrten, riefen die Soldaten mit 
Begeiſterung: „Vorwärts! wir nehmen Alles wieder 
zurück und die Ruſſen dazu!“ Doch der Gen. Bu⸗ 
towsti ſoll darauf erwiedert haben: „Ich habe keine 
Befehle hierzu.“ — Ein Schreiben von der lith. Grenze 
vom 25. Juni in der Allg. Pr. St.⸗ Ztg. meldet: 
„Ueber die Bewegungen der Jyſurgenten jenſeits der 
Memel waren bisher fo widerſprechende Gerüchte im 
Umtauf, daß eine Meldung, die nur irgend als zu⸗ 
verläſſig angeſehen werden konnte, ganz unmoͤglich 
war. Auch jetzt ſind die Nachrichten, der unterbro⸗ 
chenen Kommunikation wegen, immer noch nicht ganz 
ſicher; doch geht aus deren Uebereinſtimmung hervor, 
daß die Inſurgenten nirgends den Erfolg gefunden zu 
haben ſcheinen, den fie ſich von ihrer Expedition ver⸗ 
ſprochen batten. Namentlich haben ſie in Szawle, 
wo fie von Kalinowski, der durch 2000 Mann regel 
maßiget Truppen vom Gielgud ſchen Corps verſtärkt 


worden war, angeführt wurden, einen bedeutenden 
Verluſt erlitten. Sie wurden von einem, ungefähr 
6000 Mann ſtarken, ruſſ. Corps, unter Anführung 
des Gen. Schirmann und des Oberſten Barthelome⸗ 
jeff, aus dem Staͤdtchen, das fie viermal hinter ei⸗ 
nander angriffen, zurüͤckgedraͤngt. Die ruff. Artillerie 
ſoll ſich dabei ganz beſonders wirkſam gezeigt haben, 
ſo daß die Inſurgenten uͤber 2000 Mann an Todten 
und Verwundeten, unter denen ſich die Inſurgenten⸗ 
Anführer v. Jarud, v. Jubarewicz, v. Oſtrowski 
und v. Wittkowski befinden, verloren haben. Die N 
ruſſ. Truppen haben ſich ſeitdem in Szawle verſchanzt ö 
und ſcheinen beſonders dieſen Punkt gegen jeden möge 
lichen Angriff auf das Aeußerſte vertheidigen zu wol⸗ 
len. — Die Unternehmung der Inſurgenten gegen die 
Gouvernements-Stadt Wilna ſoll ganz und gar miß⸗ 
gluͤckt ſeyn, indem der Gen. Chlapowski auf der ei⸗ 
nen und der Gen, Gielgud auf der andern Seite ge⸗ 
ſchlagen und zuruͤtkgedraͤngt worden. 

(Privatmitth. der Berl. Spen. 8.) Die bei Wra⸗ 
clawek uͤber die Weichſel gegangenen Ruſſen, bis jetzt 
nur Kavallerie, find bis Brzese-Kujawski vorgedrun⸗ 
gen; die ihnen gegenüber ſtehenden Polen haben ſich 
unter Vernichtung aller Vorraͤthe von Lebensmitteln, 
die den Ruſſen in die Haͤnde fallen konnten, bis hin⸗ 
ter die Bzura zuruͤckgezogen und bei Sochaczew eine 
Poſition genommen. Das Gros der ruſſ. Armee 
ſcheint die Weichſel noch nicht paſſirt zu haben, das 
Hauptquartier des Oberbefehlshabers Pas kéwitſch 
vielmehr noch in oder bei Pultusk zu ſeyn. — Aus 
Warſchau erfährt man, daß der General Jankowski, 
wegen der gegen den Gen. Rüdiger erlittenen Nie- 
derlage, vor ein Kriegsgericht geſtellt iſt. Die Gene⸗ 
rale Romarino und Chrzanowöfi find auf das dies⸗ 
feitige Weichſel⸗Ufer zuruͤckgegangen. — Die voͤllige 
Niederlage der nach Samogitien und bis gegen Wilna 
vorgedrungenen Corps von Gielgud, Chlapowski und 
Kalinowski beſtaͤtigen ſich. Erſterer iſt mit den 
Truͤmmern ſeines Corps bereits durch Kaitany paſſirt. 
Bei Libau iſt ein ſtarker Artilleriepark gelandet worden. 

Deutſchland. 

In Goͤttingen find, namentlich in Bezug auf die 
Studirenden, wieder Unruhen entſtanden. Folgendes 
wird (in der Caſſeler Zeitung) als der Hergang der 
Sache erzaͤhlt: „Am Anfange dieſes Semeſters wur⸗ 
den auf der Goͤttingener Univerſität, durch eine koͤnigl. 
Verordnung, die ſogenannten Landsmannſchaften aufe 
gehoben, und den Studirenden wurde der Eid abge⸗ 
nommen, ſie nicht wieder herzuſtellen. Um indeß die 
Ordnung, welche fruͤher die Studirenden felbſt auf⸗ 
recht erhalten hatten, zu bewahren, wurde die eigene 
Polizei der ſogenannten Univerſitaͤtsjaͤger aufgeheben, 
und an ihre Stelle traten Landdragoner, Stadtpolizel⸗ 
diener ꝛc., denen die Studirenden die von jetzt an ein⸗ 


geführten Legitimationskatten, welche dieſelben immer 


bei ſich führen muͤſſen, vorzuzeigen und auf Verlan⸗ 
gen abzugeben haben. Widerſetzlichkeit gegen dieſe 
Dragoner ſollte Karrenſtrafe oder 5jäͤhrigen Feſtungs⸗ 
arreſt nach ſich ziehen. Die Dragoner, welche, wegen 
Unverletzlichkeit ihrer Perſon, einen gewiſſen Stolz 
batten, kamen zuerſt mit dem in Göttingen garniſoni⸗ 
tenden frieſiſchen Bataillon in Reibungen, ſo da 
kurzlich, als ein Dragoner einen in der Hausthuͤr 
rauchenden Soldaten arretirt hatte, am Abend ein Auf⸗ 
lauf von Seiten der Soldaten ſtatt fand. Am 11. Juni 
Abends war ein Bͤrgerball in dem Wirthshauſe „der 
Kaiſer“ vor dem Geismar⸗Thore, wohin einige Stu⸗ 
denten gegangen waren, und wo ſich auch einige von 
jenen Dragonern einfanden. Swei Studirende kamen in 
einen Wortwechſel, einer der Dragoner trat hinzu, 
um ſie zur Ordnung zu weiſen. Aus dieſem Umſtande 
entſtand nun ein heftiger Streit: die Dragoner woll⸗ 
ten den Studenten arretirenz da er ſich widerſetzte, 
ſchlugen ſie ihn mit dem flachen Säbel, und da der 
Student den Saͤbel zerbrechen wollte, zog ihm der 
Sergeant denſelben durch die Hand. Die Dragoner 
richteten dann den Studenten noch mehr zu, warfen 
ihn in den Chauſſeegraben und ſchleppten ihn endlich 
halb todt in Haft. — Am 16. unterſchrieben die Stu⸗ 
denten eine in einem oͤffentlichen Haufe ausgelegte Bitte 
ſchrift an den Vicekdnig, worin fie um Abſchaffung 
dieſer Polizei bitten. Da man dieſes als eine Bera— 
thung zu Tumulten anſah, ſo erhielt das Militair Be— 
fehl, ſich des Abends ſchlagfertig zu halten. Die 
Dragoner ſtellten ſich, als es dunkel wurde, auf dem 
Markte mit geladenen Gewehren auf. Dieſe drohende 
Maaßregel zog einen Auflauf nach ſich, und den Dra⸗ 
gonern wurde ein Pereat gerufen; die Soldaten beſetz— 
ten das Carcer; doch war ſchon gegen 11 Uhr Alles 
auseinandergegangen. Am 17. war in Goͤttingen noch 
ein Detaſchement Huſaren von Nordheim angekommen, 
und vom Prorektor an den ſchwarzen Brettern die Auf⸗ 
forderung erlaſſen, daß die Studirenden die Wieder⸗ 
olung fo grober Exceſſe vermeiden möchten; widri⸗ 
genfalls gegen fie ruͤckſichtslos, wie gegen jeden An⸗ 
dern, eingeſchritten werden ſollte.“ 
us Sachſen, den 28. Juni. Der Dresdener 
Anzeiger enthält folgende Bekanntmachung der wegen 
der Maaßregeln zur Abwehr der Cholera geordneten 
okal-Commiſſion, vom 5. Juni: „Es find in den 
legten Tagen in zwei preuß. Grenzdoͤrfern bei Großen⸗ 
bain zwei Perſonen erkrankt und geſtorben, und ha⸗ 
den, weil bei ihnen, nach der Anzeige einer ärztlichen 
Perſon daſelbſt, Erbrechen und Diarrhoe ſtatt gefun⸗ 
den, die Aufmerkſamkeit der dortigen koͤnigl. ſächſ. 
Behörden erregt. Die angezeigten Mengen Spmmptome 
der Krankheit dieſer Perfonen find aber, nach dem 
Ausſpruche der darüber befragten Herren Hof⸗ und 
Medizinalʒ⸗Räthe allhier, von der Art, daß durchaus 


— 


nicht eine der aſſatiſchen Cholera ähnliche Krankheit, 
ſondern nur eine Unterleibs⸗Entzuͤndung vorhanden 
geweſen ſeyn kann.“ 3 

Die Sendungen von Eharpie, Binden, Compreſſen 
für die Hospitäler in Polen, zur Vertheilung an poln. 
und ruff. Verwundete, wozu die Stadt Leipzig am 
namhafteſten beigetragen, ſind durch eingegangene Bei⸗ 
traͤge aus Annaberg, Altenburg, Chemnitz, Dresden, 
Eibenſtock, Stuttgart, Weimar, Zwickau, Zittau ꝛc. 
vermehrt, und bereits auf 2000 Pfd. gebracht wor⸗ 
den, wovon der größere Theil bereits an Ort und Stelle 
angekommen und mit lebhaftem Dank angenommen 
worden iſt. x f 

Mainz, den 24. Jun. Am 22. d. M. kam die 
Herzogin v. Berry, im ſtrengſten Inkognſto, unter 
dem Namen einer Gräfin v. Sagana, im hieſigen 
Gaſthofe zur Stadt Paris an, und ſetzte heute ihre 
Reiſe weiter nach Mannheim fort. Man erwartete 
heute noch den Herzog v. Angoulsme, nebſt dem Her⸗ 
zoge v. Blacas, in demfelben Gaſthofe. 

Aus den Maingegenden, den 27. Juni. Se. 
Maj. der König von Würtemberg hatte fi), auf er⸗ 
haltene Einladung Sr. Maj. des Königs der Fran⸗ 
zoſen, nach Straßburg begeben, um demfelden einen 
Beſuch abzuſtatten. Auf der Rückreiſe beſuchte Se. 
Maj. die großherzogl. badenſche Familie in Carls ruhe, 
fpeifete mit derſelben zu Mittag, und traf am 21. 
Abends wieder in Stuttgart ein. 

Die Ruͤſtungen in Landau find beendet. Einem 
Geruͤchte zufolge, würden Truppen anderer Bundes⸗ 
ſtaaten die dortige Beſatzung bilden. 

Die Diskuſſion uber den von dem Abg. Duttlinger 
auf dem großherzogl. badenſchen Landtage erſtatteken 
Bericht uͤber den Antrag des Abg. Welker auf Her⸗ 
ſtellung voͤlliger Preß freiheit, iſt durch einen Bes 
ſchluß der Kammer fuͤr den 27. d. M. auf die Ta⸗ 
gesordnung geſetzt worden. Die Carlsruher Zeitung 
zeigt dies in ihrer neueſten Nummer ausdrücklich an. 

(Allg. Z.) Durch Eſtafette iſt den Caſſeler Stagts⸗ 
behörden am 8. Juni von Philippsruhe die Nachricht 
zugekommen, daß von Sr. k. H. dem Kurfürften die, 
an denſelben ergangenen, Anträge wegen Anknuͤpfung 
unmittelbarer Unterhandlungen mit der koͤnigl. preuß. 
Regierung, wegen Feſtſtellung eines gemeinſamen Zoll⸗ 
verbandes, die hoͤchſte Zuſtimmung erhalten haben. 

In Schwaben ſteigen die Kornpreiſe bedeutend. Viel 
Getreide wandert uͤber den Bodenſee, aber auch bedeu⸗ 
tende Quantitaͤten werden nach Frankreich verfuͤhrt. 

B e lg i e n. 5 

Bruͤſſel, den 24. Juni. Am 22. d. iſt hier ein 
Kurier aus London angekommen. Augenblick 
ſeines Abganges ging in London das Gerücht, daß 
an die Stelle des Lord Palmerſton, Lord Durham, 
der Schwiegerſohn des Gr. Grey, kommen würde, 


Nachrichten aus Namur vom 20. d. zufolge, fotl 
der Gen. Deſtombes den Gen. Chaſſé, als Com⸗ 
mandanten der Citadelle von Antwerpen, ablöſen. 

Man will bedaupten, daß der ſpan. Gen. Qui⸗ 
tog a am 23. in Bruͤſſel angekommen fey, um den 
Belgiern unentgeldlich feine Dienſte anzubieten. 


Lüttich, den 25. Juni. Aus Bruͤſſel iſt unter 
dem 22. d. eine Note hier angekommen, worin es 
heißt: „Ein am Montag (den 20. d.) von London 
abgegangener Kurier kommt in dieſem Augenblick, 
6 Uhr Abends, hier an. Er überbringt Hrn. Lebeau, 


von Seiten der Herren Nothomb und Devaux, die 


beſtimmte Nachricht der Annahme der hel⸗ 
giſchen Krone von Seiten des Prinzen Lens 
pold von Sachſen⸗Coburg. Der Prinz wird 
die belgiſche Conſtitution beſchwoͤren und erflärt, daß 
er bereit ſey, ſich an die Spitze des belgiſchen Heeres 
zu ſtellen, um, wenn es nöthig ift, und im Falle keine 
freundliche Ausgleichung zu Stande komme, die Gren⸗ 
zen Belgiens zu erobern. Der Kurier beſtaͤtigt die 
Nachricht vom Austritt des Ld. Palmerſton.“— 
N. S. „In dieſem Augenblick erhalten wir auf einem 
gewoͤhnlich ſichern Wege die Notiz, daß die Nachrich⸗ 
ten, welche die Regierung heute uͤber die Unterhand⸗ 
lungen hinſichtlich Belgiens erhalten hat, die Hoff⸗ 

nung zur Ausgleichung, welche der engl. Kurer erregt 
hatte, vereiteln. Die Ausglrichungs⸗Vorſchlaͤge, deſ⸗ 
fen. officielee Vertreter der Herzog von Suffer 
war, hatten nicht angenommen werden koͤnnen, und 
man befand ſich wieder in der alten Verlegenheit, 
wie vor der Wahl des Prinzen Leopold, nut, daß 
man noch mehr Zeit verloren hat.“ 

Der Moniteur beige druͤckt ſich über die Angeles 
genheit des Prinzen Leopold folgendermaßen aus: „De⸗ 
peſchen, welche die Regierung geſtern (am 22.) aus 
London erhalten hat, beſtaͤtigen mehr und mehr die 
Hoffnung einer baldigen und genuͤgenden Loͤſung 
der belg. Frage. Der Prinz Leopold, deſſen An⸗ 
ſichten ſich nie geandert haben, glaubte feine 
officielle Antwort am 22., oder ſpaͤteſtens am 23. er⸗ 
theilen zu koͤnnen. Allem Anſchein nach wird die De⸗ 
putation am Donnerſtag (den 23.) Abend oder am Frei⸗ 
tag (den 24.) Morgen nach Bruͤſſel abgehen.“ | 

Die Harlemer Zeitung will behaupten, daß die krie⸗ 

geriſche Partei in Belgien 300 wohlbezahlte Arbei⸗ 
ter mehrere Tage lang von Mitternacht bis 3 Uhr 
Morgens habe arbeiten laſſen, um vor der Citadelle 
von Antwerpen Batterien aufzuwerfen, ohne daß der 
Regent oder der Kriegsminiſter das Ges 
ringſte davon gewußt oder von den Fonds Kennt⸗ 
niß gehabt hätten, aus denen dis Arbeiter bezahlt würden, 


G eſterrei ch. 
Wien, den 27. Juni. Hier dauern die Durch⸗ 


maͤrſche noch fort. Ein Theil der Truppen wird in 
der Umgegend cantonniren. 

Se. Maj. der Kaiſer hat das fruͤher den Namen 
des letztverſtorbenen Koͤnigs von England fuͤhrend⸗ 
Huſaren⸗Regiment Nr. 5., Sr. Maj. dem jetztregie⸗ 
renden Könige von Sardinien verliehen. Dieſes Re⸗ 
giment nimmt ſonach den Namen „König von Cars 
dinien“ an. - $ 

Nach den an die Sanitaͤts.⸗Hofcommiſſion einge⸗ 
langten Berichten, hat die Cholera im Czortkower und 
Tarnopoler Kreiſe, wo ſie früher am heftigſten ge⸗ 
wuͤthet hatte, bedeutend nadgekaffen. Die 
Stadt Czernowitz iſt als der äußerſte Punkt der Bu⸗ 
kowina anzuſehen, über, welchen hinaus das Uebel 
ſich nicht weiter nach Süden erſtreckt. Dagegen find 
die Kreife Zlocſow, Kolomea, Stanislaw, Brzezan, 
Stey und Lemberg davon befallen. Küczlich zeigt: 
ſich die Cholera auch in Przemysl und Jaroslaw. — 
Nach einer officiellen Ucberficht der von der epidemi⸗ 
ſchen Brechruhr ergriffenen Kreiſe Galiziens, find bis 
jetzt von der Cholera erkrankt im Ganzen 18,748 Men⸗ 
ſchen; davon ſind gegenwartig noch 3611 krank, 
7009 ſind geſtorben und 8128 werden als geneſen 
aufgeführt. — Von ungariſcher Seite find gegen 
Galizien Kontumaz⸗Anſtalten zu Kdroͤsmezd in der 
Marmaroſcher, zu Vereczke in der Beregher, zu Ko⸗ 
marnik in der Saroſſer Geſpannſchaft, dann zu Neu⸗ 
mark auf galliziſchem Boden aufgeſtellt worden. 

(Nürnb. Corr.) Von der Grenze Tirol's meldet 
man unter dem 18. Juni: „Man ſpricht hier zu Lande 
von der Zuſammenziehung eines dͤſterr. Heeres von 
100,000 Mann, das zum Theil im Vorarlbergiſchen, 
zum andern Theil im Innern Tirol's aufgeſtellt wer 
den wuͤrde. Die Anzahl der zu verſammelnden Trup⸗ 
pen mag zu hoch angegeben ſeyn; immer laſſen je⸗ 
doch die häufigen Durchmaͤrſche, die bedeutenden Züge 
von Munitions- und Bagagewagen ic. die außeror⸗ 
dentlichen Anſtrengungen der dͤſterr. Regierung erken⸗ 
nen. In der letzten Zeit bemerkte man beſonders 
ſtarke Durchmaͤrſche von Reiterei. Da ſich weder in 
den Gebirgen von Tirol, noch in denen der neutralen 
Schweiz mit großen Kavalleriemaſſen operiren läßt, 
fo ſcheint daraus hervorzugehen, daß es im Fall ei⸗ 
nes Krieges nur darauf abgefehen ſeyn konne, den 
Kampfplag weiter nordweſtlich zu verlegen. Die 
oͤſterr. Truppen ſtehen fo vollſtaͤndig auf dem Kriegs⸗ 
fuße, daß bereits jeder Infanteriſt mit 60 ſcharfen 
Patronen verſehen iſt. Beſondets auffallend findet 
man in Tirol, daß ein Theil der oberdſterr. Landwehr 
bis an die äußerſte weſtliche Grenze vorrücten mußte.“ 


ir ee m 
Mailand, den 22. Juni. Am 14. find in Ber 
rona 1200 ͤͤſterr. Kanoniere angekommen, welche gleich⸗ 
falls zur Armee an der piemonteſ. Grenze beſtimmt find. 


Srankrei ch. 8 

Straßburg, den 19. Juni. (Niederrhein. Kurier). 
Von Straßburg begab ſich Se. Maj. nach Benfel⸗ 
den, wo derſelbe ungefaͤhr 3000 Nationalgarden aus 
den umliegenden Gemeinden muſterte. Abends 6 Uhr 
kam der König auf dem Marsfelde bei Schlettſtadt 
an, wo er von den Municipal⸗Behoͤrden empfangen 
wurde. Im Augenblick, wo Se. Maj. im Stadt⸗ 
hauſe zu Schlettſtadt ankam, uͤberbrachte ihm eine 
Stafette Depeſchen, die ſehr wichtig zu ſeyn ſchienen; 
der Koͤnig trat alsbald ab, um ſie einzuſehen. Se. 
Maj. kam am 21. erſt ſpaͤt in Colmar an. 

Paris, den 22. Juni. 
im Elſaß überall mit ungeheuchelter Freude aufgenom⸗ 
men worden. Elſaſſiſche Pachter, in ihret National⸗ 
tracht, geführt von den Maires mit dreifarbiger Schärpe, 
bildeten, in Verein der wohlgeruͤſteken Nationalgarde zu 
Pferde, die Begleitung des Monarchen. An der Land⸗ 
ſtraße hielten Wagen mit jungen Bäuerinnen; die 
Fuhrwerke waren mit Blumengehaͤngen verziert und 
an jedem ſtand der Name der Gemeine. In Straß⸗ 
burg zog der Koͤnig zu Pferde ein. . 

Donna Maria reiſet unter dem Namen einer Herz 
zogin v. Porto. Die Fregatte Seine, an deren Bord 
fie ſich befindet, war am 17. d. noch nicht in Breſt 
angelangt. DR . 

Vorgeſtern hat die Polizei in einem Stockmagazin 
alle Stockdegen weggenommen. Der National be⸗ 
weiſet hieraus, daß die Regierung ſich fuͤrchte. 

Hr. E. Dumoulin, ein Mitarbeiter am Const., be⸗ 
wirbt ſich um die Wahl in une 

Geſtern hat der k. Gerichtshof allhier eine Sentenz 
erlaſſen, in der der Tod des Prinzen Conde für kei⸗ 
nen Angriff irgend einer fremden Hand erklaͤrt 
wird. Es bleibt nun noch die Entſcheldung uͤber die 
Ausfuͤhrung des letzten Willens. 

Nach den Berechnungen mehrerer Aerzte betraͤgt die 
Zahl der Einwohner von Paris, welche von der In⸗ 
fluenz ergriffen worden find, uͤber 4500. Die Aerzte 
und Apotheker der Hauptſtadt duͤrften wol 500,000 
Fres. dabei verdienen. 

Das franzoͤſ. Geſchwader hat bis jetzt 6 portugieſ. 

chiffe genommen, darunter die Corvette Urania. 
Die Offiziere, außer dem zweiten Befehls haber, ſchei⸗ 
nen keine große Anhaͤnglichkeit an D. Miguel zu haben 

Es heißt, daß die Herren d'Argout und Sébaſtiani 
welche für die Erblichkeit der Pairie find, aus dem 

kiniſterium ſcheiden werden. — Der Tod des Gras 
fen Diebitſch iſt geſtern hier bekannt geworden. 

Der Semaphore berichtet, daß man dem Ge⸗ 


ſchwader des Contre⸗ Admiral Hugon am 15. Juni 
45 Meilen weſtlich von Toulon, begegnet ſey. Es 
ſegelte nach Weſten. Berl 


Ein aus Paris kommender Kurier, der durch Caen 
mit Depeſchen fuͤr Don Pedro ging, hat ausgeſagt, 


Se. Maj. der Koͤnig iſt 


daß, gleich nach des Kalſers Abreiſe von Brafilien, 
dort Alles ruhig geworden ſey, daß die Neger die 
Waffen niedergelegt hätten, und daß man das Eigen⸗ 
thum des Kaiſers auf das Strengſte reſpektire. 

„Der Schneider Maurice in Havre, der dem Koͤ⸗ 
nige den Anzug eines Nationalgardiften angefertigt hat, 
ft „Hef⸗Schneider“ geworden: der erſte Titel dieſer 
Art, den man ſeit den Julitagen verliehen hat. 

Der polmifche Verein hieſelbſt hat 40 Aerzte und 
1 nach Polen geſchickt; jeder erhielt 1500 Fr. 
zu Reiſekoſten, Inſtrumenten und zur Beſtreitung der 
Ruͤcktehr. Aber nur 31 haben ihre Beſtimmung erreicht. 

Ein Straͤfling in Toulouſe, Namens Granier, 
der gleich nach ſeiner Verhaftung ſich weigerte, Nah⸗ 
rung zu ſich zu nehmen, hat dies nun ſchon 62 Tage 
ausgehalten. Am 15. Juni verſuchte er etwas Wafs 
er, vermittelſt einer Rohre, herunter zu bringen. 

ine Kräfte haben ihn gänzlich verlaſſen, und er 
fol bereits einen Todtengeruch um ſich verbreiten. 

Paris, den 23. Juni. Der Herzog v. Morte⸗ 
mart hatte Urlaub erhalten, nach Paris zuruͤckzukeh⸗ 
ren; jetzt glaubt man, er ſey abberufen worden, denn 
Hr. p. Bourgoing iſt nach Petersburg a gangen, 
um ihn zu erſetzen. Der Herzog v. Treviſo ſcheint 
demnach nicht den franzoͤſ. Geſandtſchafts⸗Poſten, der 
Hin vor einigen Monaten beſtimmt wurde, anzutreten. 
Man nennt Hrn. Perceval als fünftigen franz. Ges 
ſandten in Konſtantinopel. — Vorgeſtern hat der Gr. 
Sébaſtiani wichtige Depeſchen aus dem Haag erhalten. 

Der Kaiſer D. Pedro iſt in Rouen angelangt. 
Er reiſet auf einen Paß, welchen der See⸗Präfekt in 
Cherbourg ausgeſtellt hat, und der ungefaͤhr ſo klingt: 
„Se. kaiſerl. Hoh., der Herzog von Braganza, or 
nach Calais und von dort nad) England.“ Die Kai⸗ 
ſerin iſt in Cherbourg im Praͤfektur⸗ Hotel geblieben, 
Wahrſcheinlich wird D. Pedro nach Cherbourg zuruͤck⸗ 
kommen, die Kaiſerin abzuholen, ſodann eine Reiſe 
nach Muͤnchen machen, und zuletzt nach Frankreich 
zuruͤckkehren, wo er ſich niederlaſſen und, wie ſeine 
Leute ſagen, als einfacher Privatmann zu leben ge⸗ 
denkt. Er iſt ein ſtattlicher Mann mit etwas brafi= 
lianiſcher Geſichtsfarbe; er ſcheint fröhlich und = 
herablaſſend zu ſeyn. Franzoſen, welche im Dienfte 
des brafil. Geſandten in Paris find und gegenwärtig 
im Gefolge des Kaiſers reiſen, ſagen aus, daß der 
Karakter und die Handlungen des Letztern mit ſeinem 
Aeußern in vollkommenem Einklange ſeyen. 

Dem Courr. fr. zufolge wuͤrden, in Folge der Uns 
ruhen in den weſtlichen Departements, neuerdings 
mehrere Truppenmaͤrſche nach jenen Gegenden 
hin bewerkſtelligt werden. — Der Temps erzählt, auf 
Verlangen des Praͤfekten des Hérault ſey die Errichtung 
der Nationalgarde in Montpellier aufgeſchoben worden. 

Nachrichten aus Barcelona vom 5. d. melden, daß 
die Kloͤſter in Catalonien alle ſich meldenden Novizen 


annehmen, wenn ſie nur waffenfaͤhig ſind. In Olot 
find allein 20 junge, Leute in ein Kloſter gufgenom⸗ 
men worden. Im Innern der Klöſter ubt man alle 


zunge Mönche im Gebr der Waffen, und laßt 
fie das ganze Exercitium durchmachen. a 


In Calais iſt ein Schiff aus Memel angekommen. 
Ungeachtet es Geſundheits⸗Paͤſſe führte, iſt es einer 
dreitägigen Quarantaine unterworfen worden. 8 

‚Paris, den A. Juni. Se. Majeſtät der König 
fondte Sr. Maj. dem Könige von Wärtemberg bis 
Kehl einen Adjutanten entgegen, ſpeiſete mit demſel⸗ 
ben, ließ Pontons von neuer Konstruktion uͤber einen 
Mheinarim ſchlagen, und ſtieg auf den Thurm des 
Muͤnſters. Auch wurden in der Kanonengießerei in 
Gegenwart des Monarchen mehrere Kanonen gegoſ⸗ 
ſen, ſo wie Fahnen und Standarten an die Regi⸗ 
menter⸗-ausgetheilt. Ats ein Gewitter aufſtieg, fuhr 
der Koͤnig in das Schloß zuruck. Der Blitz ſchlug 
in den Telegraphen auf dem Muͤnſter und beſchaͤdigte 
den Wächter. Allenthalben empfing man den Koͤnig 
mit Freude; er redete die Leute vertrauensvoll an, 
miſchte ſich unter ſie und fagte, daß er hoffe, die 
Nachfolger der Tapfern von 1792, von denen er noch 
manchen Veteran gefunden, wuͤrden in die Fußſtapfen 
der Letzteren treten, wenn es der Nothfall erfordere. 
Als der Maire von Straßburg dem Kbnige den Stadt⸗ 
rath vorſteltte, ſagte Se. Maj. unter Anderm: „Mit 
Bedauern ſahe Ich die Leiden der arbeitenden Klaſſez 
allein fie werden aufhören, ſobald alle Beſorgniſſe 
wor einem Kriege gaͤnzlich verſchwunden ſeyn werden, 
nwas, wie Ich hoffe, nicht weit entfernt iſt.“ 

Der Capit. der Corvette Bayonnaiſe, Hr. Fertin, 
won Algier kommend, hat auf dem Geſundheits⸗Bu⸗ 
ea zu Toulon ausgeſagt, daß er die Touloner Ex⸗ 
pedition auf dem Wege nach der Meerenge von 
Gibraltar, nach Weſten ſegelnd, angetroffen habe. 

Dieſer Tage ſind hier Verſuche mit neuen Win d⸗ 
püchſen gemacht worden, die Hr. Perrault von 
Rouen nach Paris gebracht hat. Auf kleinen 
Laffeten liegen drei ſolcher Wind⸗Kanonen, denen man 
eine verſchiedene Richtung geben kann. Mittelſt eines 
Mades, das ein Kind drehen kann, gehen die Schuͤſſe 
Los: jede Kanone ſchleudert, innerhalb einer Minute, 


500 Kugeln, und fann ſelbſt deren 5000 ſchleudern, 
hne daß die Maſſe der zuſammengepreßten Luft er⸗ 


meuert zu werden brauchte. Eine Batterie dieſer Art 
kann ein Corps, das ihr entgegengeſtellt wird, buch⸗ 
ſtaͤblich zerſaͤgen. Dos Zubehör für drei Kanonen 
kann von einem einzigen Pferde getragen werden. 
In dem Arſenal in Douai ſoll getzt wirklich der Bere 
ſuch mit einer neuen Art von Kanonen, welche von 
dem Amillerie⸗Ausſchuſſe approbirt worden find, und 
die vom Bo denſtäck aus geladen werden, gemacht 
werden. Man behauptet, daß außer der Schnellig⸗ 
keit, mit welcher geladen werden kann, und der gro 
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ßeren Sicherheit für die Kanoniere, auch die Bedie⸗ 
nung bei den neuen Kanonen viel weniger zahlreich 
zu ſeyn braucht, wie bei den alten. 45 
Die beimliche Fabrikation von Satz hat in meh⸗ 
reren Gemeinden des Bezirks von Chateau-Salins 
nicht weit von Luncville! erſtaunlich zugenommen. 
In der Gegend von Marſal bat man den Saline⸗ 
deamten ſich widerſetzt, ſo daß Truppen hingeſandt 
werden mußten. Acht. Perſonen ſind verhaftet wor⸗ 
den. Die Ulrſache dieſer Bewegungen liegt in der 
Aufhebung einiget Salzwerke, wodurch mehrere Ar⸗ 
beiter außer Brod kamen, namentlich aber in dem 
übermaͤßig hohen Preiſe des Salzes. i 

Die Nachricht, daß für den Aufenthalt D. Pedro's 
das Schloß von St. Germain eingerichtet werde, iſt 
unrichtig, da dieſes Gebäude ſchon lange nicht mehr 
bewohnbar ift und als Stall und Kaſerne dient. Viel⸗ 
leicht aber bezieht der Kaiſer Malmaiſon, das ehe⸗ 
mals den Verwandten feiner Gemahlin gehört hatte. 

Ein Brief aus Turin behauptet, in Piemont nehme 
Alles ein mehr kriegeriſches Anſehen an, und die dor⸗ 
tige Regierung habe ſich mit Oeſterreich verbündet. 

Paris, den 25. Juni. Bei den Militair⸗ulebun⸗ 
gen in Metz waren mehrere preußiſche Offiziere zuge⸗ 
gen. Die dort verſammelten Truppen hatten unter 
Anderm 108 Stuck Feldgeſchuͤtz. 

Es iſt eine eigenthuͤmliche Bemerkung, daß die In⸗ 
fluenza in Paris beinahe faſt gar keine Handwer⸗ 
ker und Arbeits leute ergriffen hat. Es ſollen übriger 
mehr als 50,000 Perſonen daran krank liegen, ohne 
daß jedoch Gefahr bei dieſer Krankheit obwaltete, und 
die meiſten davon Befaltenen geneſen ſehr ſchnell. — 
Die Krankheit in Madrid, die man dort calentura 
waroelera (das Gefaͤngnißſieber) nennt, ſoll dagegen 
ſehr bösartig ſenn und täglich 20—25 Leute dahinraſſen. 
Dior franz. Oberſt Voutier, welcher die Artillerie 
der griech. Truppen befehligte, hat ſich kuͤrzlich mit ei⸗ 
ner deutſchen Dame verheirathet, deren beträchtliche | 
‚Güter in Rußland liegen. Der ruſſ. Geſandte fell 
derfelben haben andeuten laſſen, daß fie Frankreich 
verlaſſen ſolle, und der Oberſt ſich hierauf mit ſeiner 
Gattin nach der Schweiz begeben haben (2). 

Aub London erfahren wir ſo eben, daß die Krank⸗ 
heit des Herzogs v. Wellington ſehr bedeutend iſt. Den 
Aerzten ſollen Worte entſchluͤpft ſeyn, die dahin Deus 
ten, daß die Krankheit zum Tode führen könnte (fiche 


in der Beilage London). 
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London, den 22. Juni. In der City verbreitet 
ſich das Gerücht, daß Lord, Palmerſton aus dem 


Cabinet treten werde; wahrſcheinlich wäre die Verwik⸗ 


kelung der belg. Sache hieran Schuld (. oben Brihſel). 
Bis jetzt haben 289 Peers, worunter 3 katholiſche / 
den Eid geleiſtet. f 


Bei 1ag e 


Beilage zu No. 54, des Correſpondenten von und fuͤr Schleſien. 
Mittwoch, den 6. Juli 1831. 
i 


Großbritannien. 

London, den 22. Juni. Geſtern fruͤh war eine 
roße Menge von Peereſſes und anderen Damen in 
Gallakleidung nach dem Oberhauſe gekommen und 
hatte einen großen Theil deſſelben eingenommen. Der 
Anblick war glänzend und ſchoͤn. Wenige Minuten 
nach 2 Uhr trat Se. Maj. in das Haus und beſtieg 
den Thron. Der Herold des Hoſenband⸗Ordens er⸗ 
hielt ſegleich den Befehl, die Gemeinen zu entbieten, 
und in wenigen Minuten erſchien der Sprecher des 
Unterhauſes, von einer großen Anzahl Mitgtieder bes 
gleitek. Se. Maj. verlas hierauf folgende gnädige 
Rede mit ſehr vernehmlicher und deutlicher Stimme: 
„Mylords und Herren! Ich habe die frühefte Gele⸗ 
genheit benutzt, um Ihren Rath und Beiſtand, nach 
der Auflöſung des letzten Parlaments, in Anſpruch zu 
nehmen. Da Ich dieſe Maaßtegel ergriffen, um die 
Anſicht Meines Volkes in Bezug auf die Zweckmaͤßig⸗ 
keit einer Reform in der Repraͤſentation kennen zu 
lernen, ſo empfehle Ich gegenwaͤrtig dieſe wichtige 
Frage Ihrer baldigſten und aufmerkſamſten Erwaͤ⸗ 
gung, in dem Vertrauen, daß Sie ſorgfaltig die ans 
erkannten Grundſaͤtze der Conſtitution beobachten were 
den, wodurch die Vorrechte der Krone, das Anſehen 
beider Parlamentshaͤufer und die Rechte und Freihei⸗ 
ten des Volkes gleichmäßig geſichert find. Die Ver⸗ 
ſicherungen einer freundſchaftlichen Geſinnung, welche 
Ich fortwährend von alten fremden Mächten erhalte, 
berechtigen Mich zu der Hoffnung, daß, ungeachtet der 
buͤrgerlichen Unruhen, welche einige Theile von Europa 
heimſuchen, und des jetzt in Polen obwaltenden Kam⸗ 
pfes, der allgemeine Friede erhalten werden wird, 
Auf die Erhaltung dieſer Segnung wird Meine ange⸗ 
legentlichſte Sorge unablaͤſſig gerichtet ſeyn. Die Er⸗ 
drterungen, welche über die Angelegenheiten Belgiens 
ſtatt gefunden haben, ſind noch nicht zum Schluſſe 
gediehen: es beſteht indeß fortwährend die vollkom⸗ 
menſte Ulebereinſtimmung zwiſchen den Mächten, deren 
Bevollmaͤchtigte an den Conferenzen in London Theil 
nehmen. Der Grundſatz, nach welchem dieſe Confe⸗ 
tenzen geleitet worden find, iſt der geweſen, ſich in 
das Recht des belgiſchen Volkes, ſeine inneren Ange⸗ 
egenheiten zu erdnen und feine Regierung nach feinen 
eigenen Anfichten Über das, was zu feinem kuͤnftigen 
Wohl und Unabhängigkeit am meiſten beitragen konnte, 
zu begründen, nicht zu miſchen: unter der einzigen, 
von dem Gebrauche der Volker geheiligten und auf 
das Völkerrecht gegründeten Bedingung, daß, bei der 
Ausübung jenes unbezweifelten Rechtes, die Sicher⸗ 
heit der benachbarten Staaten nicht gefährdet werde. — 


Eine Reihe von Beleidigungen und Beſchimpfungen, 
für welche, ungeachtet wiederholter Vorſtellungen, alle 
Genugthuung verweigert wurde, hat Mich endlich 
dazu. genöthigt, einem Geſchwader Meiner Flotte den 
Befehl zu ertheilen, mit einer unbedingten Forderung 
der Genugthuung vor Liſſabon zu erſcheinen. Eine 
ſchnelle Bewilligung jener Forderungen kam der Noth— 
wendigkeit der Ergreifung fernerer Maaßregeln zuvor: 
Ich muß indeß bedauern, daß Ich noch nicht im 
Stande geweſen bin, ein diplomatifdies Verhältniß 
mit der pottugieſ. Regierung wieder anzuknuͤpfen.“— 
(Der andere Theil der Rede Sr. Maj. betraf Einſchraͤn⸗ 
kungen im Staats⸗Haushalt, und Bemerkungen über 
die Cholera und die in Irland herrſchende Noth). 
Nachdem der Koͤnig ſich entfernt hatte, vertagten ſich 
die Lords auf unbeſtimmte Zeit. Als der Lordkanzler 
um halb 6 Uhr wieder den Wollſack eingenommen 
hatte, wurden mehrere Reden fuͤr und wider die 
Reform gehalten. — Der Courier bemerkt unter 
Anderm über die heutige Parlaments-Verſammlung 
daß niemals vielleicht eine groͤßere Aufregung und zahl⸗ 
reichere Volksmenge verſammelt geweſen ſey, wie die⸗ 
fen Morgen. Se. Maj. kamen gegen gegen 2 Uhr 
in dem gewoͤhnlichen Staate durch den Park und 
wurden mit lautem Jubel vom Volle begruͤßt. 
London, den 24. Juni. Vorgeſtern empfin 
Maj. die Adreſſe des Oberhaoſes. e e 
ver. Hr. Waſhington Irving, Geſchaͤftstraͤger 
dee Ver. St., wurde von Id. Palmerſton dem Koͤ⸗ 
nige vorgeſtellt. Prinz Leopold hatte eine Audienz. 
j ger 5 un. auf dem Balle der Koͤnigin be⸗ 
and ſich auch der Ritter Barboſa, Geſchaͤfts 
Bu Deine Maria. , ene 
| un will wiſſen, daß die vom Tajo zuruͤckkeh⸗ 
e ſich mit der BB unter Ne 
. « Kodrington vereinigen un D 
ae würden. eee 
Au oyd's iſt Folgendes angeſchlagen worden: 
„Liſſabon, den 11. Juni. Es wird bade, daß 5 
franz. Geſchwader 22 portug. Schiffe genommen hat. 
Die „Dido“ wurde angehalten; man unterfuchte ihre 
apiere, ließ fie indeß ſegeln, da es ſich erwies, daß 
fie braftlianiſches Eigenthum ſey.“ . 
In Newton Barry (Irland) iſt es zwiſchen den 
Bauern und den Behörden zu einem förmlichen Ge⸗ 
fecht gekommen. Die genaueren Angaben über dieſes 
traurige Ereigniß fehlen noch, doch weiß man fo viel, 
daß die Eintreibung des Zehnten den Anlaß dazu ge⸗ 
geben. Die Polizei und die Peomanrg ſochten gegen 
die Bauern, welche 13 Todte und 23 ſchwer Ver⸗ 


& 


wundete hatten. Von den Yeomen wurde einer er⸗ 
ſchoſſen. Ven Dublin aus iſt ein Richter zur Untere 
ſuchung der Sache abgegangen, und von Carlow aus 
bat man Truppen hingeſchickt. 8 rn 

Am 18. d. it in Portsmouth Befehl eingegangen, 
den jungen ruſſiſchen Marine-Zoͤglingen auf dem 
Dockyard die fruͤher ertheilte Exlaubniß, ſich mit der 
Flotte zu Spithead einzuſchiffen, zu entziehen. Die 
Flotte unter dem Admiral Sir E. Codrington ſoll am 
27. d. nach St. Helens auf der Inſel Wight ver⸗ 
legt werden, und erwartet nur noch die Ankunft der 
Fregatte Star. Die franzoͤſiſche Flotte, von 5 Li⸗ 
nienſchiffen u. ſ. w., unter dem Admiral Hugon, die 
von Toulon weſtlich, alſo nicht nach Morea geſe⸗ 
gelt iſt, wird in Portsmouth erwartet, um, wie man 
bier wiſſen will, mit dem Admiral Sir E. Codrington 
nach der Oſtſee abzugehen. f 

Es hieß, daß die Armee um 10,000 Mann ver⸗ 
mehrt werden wuͤrde. 

Seit dem Sonnabend, dem Jahrestage der Schlacht 
von Waterloo, iſt der Herzog v. Wellington krank. 


Neueſte Nachrichten. 


Poln. Grenze, den 22. Juni. Man iſt ſehr ge⸗ 
ſpannt auf die Uebernahme des Commando's von 
Seiten des Gen. Pastéwitſch. 
borener Lithauer, diente im J. 1792 unter dem Bes 
fehle des Fuͤrſten Joſeph Poniatowski und 1794 in 
dem Unabhängigkeitskriege unter Kosciuszko. Er war 
damals Hauptmann, und weil er nicht nach Italien 
kommen konnte, um unter Dombrowski zu dienen, 
trat er, da er kein Vermoͤgen beſaß, in ruſſiſche 
Dienſte, in welchen er bis zu feinem jetzigen Range 
empor ſtieg. Er ſollte ſchon fruͤher den Oberbefehl 
gegen die Polen erhalten, doch lehnte er dies ab. — 
Die Gräfin Branitzta, eine Nichte des Fuͤrſten Por 
temkin, hat 20 Millionen polniſche Gulden, als eine 
Anleihe, fuͤr den poln. Staatsſchatz gegeben. — Die 
Inſurgenten in Podolien und der Ukraine haben ſich 
theils uͤber Odeſſa, theils durch die Wallachei und 
Beſſarabien, Waffen und Munition verſchafft, und 
man erblickt bei ihnen engliſche Flinten und kuͤrkiſche 
Damascenerſaͤbel. — Der franz. Arzt, Dr. Foy, iſt 
fortwährend geſund, obgleich der Cholera-Patient, mit 
deſſen Krankheitsſtoff er Verſuche an ſich angeſtellt 
hatte, am folgenden Morgen ſtarb. a 

In Riga hat man die Nachricht erhalten, daß die 
von Königsberg fuͤr das ruſſ. Heer abgegangenen Hafer⸗ 
transporte dem poln. General Gielgud in die Hände 
gefallen waren, der im Marſch auf Libau war. 


Mainz, den 25. Juni. Schon vor mehreren Ta⸗ 
gen hieß es, der Exkoͤnig Carl X. werde nebſt ſeiner 


Derſelbe iſt ein ge⸗ 


ganzen Familie demnaͤchſt hier e e um ſich 
nach Baden⸗Baden, oder, wie Andere behaupten, nach 
der Schweiz zu begeben; ja Einige wollen ſogar wife 
ſen, der entthronte Monarch ſey willens, ſich zu Frank⸗ 
furt a. M. niederzulaſſen, und Unterhandlungen ſeyen 
deshalb mit mehreren großen deutſchen Höfen ange⸗ 
knuͤpft worden. Die nunmehr wirklich erfolgte Durch⸗ 
reiſe der Herzogin v. Berry giebt dieſen Geruͤchten neue 
Conſiſtenz. Inzwiſchen kann das Erſcheinen der aus 
Frankreich vertriebenen Koͤnigsfamilie, fo nahe an der 
Grenze dieſes Landes, in keinem Falle Denjenigen er⸗ 
freulich ſeyn, die es mit der Befeſtigung der Ruhe in 
demſelben, ſo wie mit der Erhaltung des Weltfriedens, 
aufrichtig meinen. af) E 

Paris, den 26, Juni. Man ſpricht von einer 
Spaltung im Cabinette: Marſchall Soult ſey für den 


Krieg, Caſ. Périer wolle aus dem Minifterium tre- 


ten, und Frankreich ſtelle ein Heer an der belg. Grenze 
auf. Dies und die fruͤhere Zuſammenberufung der 
Kammern war Urſache, daß die etwas geſtiegenen Fonds 
wieder ſanken. — In Pfalzburg wurde dem Könige 
die proteſtantiſche Geiſtlichkeit des Bezirks vorgeſtellt. 
Der König ſagte unter Anderem zu ihr: „Da ich weiß, 


daß der groͤßte Theil der Bevoͤlkerung dieſes Kantons 


deutſch iſt, ſo vermuthe ich, Sie werden meiſt in deut⸗ 
ſcher Sprache predigen, nicht wahr?“ Auf Bejahung 
dieſer Frage, ſagte der König. herzlich und in ſehr gu⸗ 


tem Deutſch: „So iſt's recht, meine Herren! predigen 


Sie muthig fort das Evangelium in der ſchoͤnen und 
ausdrucksvollen deutſchen Sprache, die ich hoch ſchaͤtze 
und noch immer gern ſpreche; denn Sie wiſſen viel⸗ 
leicht, daß ich mich in Verhaͤltniſſen befand, wo ich 
fie gruͤndlich lernen konnte.“ — Der Stenograph, wel⸗ 


chen der König auf feiner Reiſe mit ſich führt, hat die 


Beſtimmung, die Antworten des Koͤnigs auf die an 
ihn gerichteten Anreden nachzuſchreiben; aus ſeinen 
Noten werden fie ſodann für die Zeitungs- und an⸗ 
deren officiellen Berichte ausgezogen. 


Vermiſchte Nachrichten. 
Berlin. Durch die Gnade Sr. Maj. des Ad 
nigs, hat die Hofgerſchts⸗Kicche, im Hausvoigtei⸗Ge⸗ 
baude, allhier ein ihren Verhaͤltniſſen angemeſſenes 
wohltoͤnendes Orgelwetk erhalten, zugleich auch dit 
Mittel, von demſelben wirklich Gebrauch zu machen. 
Dies ſchone, Für gemeinſchaftliche Gottesverehrung fo 
wichtige Geſchenk des frommen Landesvaters, wurde 
am Zten Sonntage nach Krinſtatis mit Freude und 
Dank feierlich eingeweiht, f 

Der Staat und insbeſondere die Provinz Pommern 
haben einen großen und ſchmerzlichen Verluſt erlitten! 
der wirkl. Geh.⸗Rath und Ober⸗Praͤſident von Pom⸗ 
mern, Hr. Dr. Sack Excellenz, iſt am 28. Juni 
fruͤh um 13 Uhr in Stettin mit Tode abgegangen. 


Die Koͤnigsberger Zeitung meldet vom 24. Juni 
Folgendes: „Der General⸗Feldmarſchall, Graf Paske⸗ 
witſch⸗Eriwanski, kam nicht, wie es in dieſer Zeitung 
gemeldet wurde, von Libau mit einem Dampfboet in 
Memel an, ſondern war mit dem kaiſerl. Dampfboot 
aus St. Petersburg direkt nach Memel gereiſet. 
Außer ſeinem Generalſtabe haben auch der preußiſche 
Medizinal⸗Rath Dr. Albers und der Dr. Barche⸗ 
witz aus Schleſien, welche die Quarantaine⸗ und 
Cholera-Lazareth-Anſtalten in Pußland, auf Anord⸗ 
nung der preuß. Regierung, beſichtigten, auf dem 
Dampfboot die Reiſe von St. Petersburg, nach Me⸗ 
mel zurückgelegt, und find Letztere bereits in Koͤnigs⸗ 
berg eingetroffen.“ — Ferner meldet dieſes Blatt von 
der poln. Grenze aus Maſuren: „Am 20. Juni iſt 
die Leiche des kaiſ. ruſf. Feldmarſchalks, Gr. v. Die⸗ 
bitſch, zu Dlotowen Vormittags um 10 Uhr an der 
preuß. Grenze angekommen und in einem dazu erbaus 
ten Gewoͤlbe vorläufig beigeſetzt worden. — Von Oſten 


* her erſcheinen übrigens neue Maſſen ruſſ. Truppen. 


Sie zeigen ſich ſchon im Auguſtowoſchen bis Grajewo 

5 Lan de n ſollen ſich von Lithauen 
her zuröͤckziehen. Man erwartet in wenigen Tagen 
zwiſchen Auguſtowo und Sczuczyn eine Schlacht.“ 

Auf Allerhoͤchſten Befehl find, zur moͤglichſten Ab⸗ 
wehrung der Verbreitung der Cholera aus dem Dan⸗ 
iger Gebiet, die erforderlichen Einleitungen zur Ab- 
ſchleßung eines Umkreiſes von 4 bis 6 Meilen um 
die Stadt Danzig durch einen militairiſchen Cordon 
getroffen. Nach erfolgter Sperre, welche am 27. Juni 
durch militairiſchen Cordon vollſtaͤndig ausgefuhrt ſeyn 
ſollte, blieben für den Verkehr mit Danzig zu Lande 
nur die Punkte der Staͤdte Neuſtadt und Dirſchau, 
zunaͤchſt welchen Kontumaz-Anſtalten zur Einrichtung 
kommen. Fuͤr die Waſſerverbindung werden die Nds 
thigen Abſperrungen und Kontumaz-Anſtalten bei 
Dirſchau und am Danziger Haupt eingerichtet. 

Nach Privatbriefen aus Jaſſy in der Moldau, 
graſſirt in den beiden Fuͤrſtenthuͤmern Moldau und 
Wallachei, und namentlich in Jaſſy, die Cholera. 

Die Koͤlner Zeitung enthaͤlt folgenden Artikel aus 
Trier: „Die in dem Messager des Chambres 
vom 1. Juni 1831, Nr. 151., gegen die Landwehr 
n Saarburg ausgeſprochene Verlaͤumdung, fo wie 


die in einem andern franz. Blatte angegebene Deſer⸗ 


83 einer Landwehr⸗Estadron aus Prüm, find na⸗ 
uͤrlich grundloſe Erdichtungen. Es ift dies nicht früher 
Widen gemacht worden, weil man ſich nicht auf 

erlegung jeder einzelnen Fittion einlaſſen kann.“ 


8 Konzert ⸗ Anzeige. 
b urch den, am 1. dieſes Monats erfolgten, Tod 
er verwittweten Frau Muſiklehrer Mattern, ſind 
zwei, von Allem entbloͤßte, vater⸗ und mutterloſe Wai⸗ 


‚fen der groͤßten Noth Preis gegeben worden. Einige 


Freunde ihres verſtorbenen Vaters haben ſich daher 
entſchloſſen, naͤchſten Sonnabend, den 9. d. M., 
unter guͤtiger Mitwirkung der hochverehrten Mitglie⸗ 
der der Sing- Akademie und unter der Leitung des 
Hrn. J. Sauermann, ein Konzert zu veranſtalten, 
deſſen Ertrag zur augenblicklichen Deckung der drin⸗ 
gendſten Beduͤrfniſſe der armen Kinder beſtimmt iſt. 

Der bekannte Wohlthaͤtigkeits-Sinn der edlen Be⸗ 
wohner von Liegnitz laßt ſie hoffen, daß dieſe vorlaͤu⸗ 
fige Bitte um zahlreichen Beſuch dieſes Konzerts, zu 
welchem noch beſonders durch Subſcription eingeladen 
werden ſoll, ihren Zweck nicht verfehlen wird. 

Liegnitz, den 5. Juli 1831. 
...... ̃ ͤ .. ˙¹ ͤ c TEE EET EEE 

Bekanntmachungen. 

Anderweiter Bietungs-Termin. Es iſt ein 
neuer Bietungs-Termin um das No. 378. der Stadt 
belegene Haus, vor dem Herrn Juſtiz⸗Rath Kugler, 
auf Fünftigen 30. Auguſt a. c. Vormittags um 
11 uhr anberaumt, in welchem ſich zahlungsfaͤhige 
Kaufliebhaber auf hieſigem Gericht einzufinden, und 
den Zuſchlag gegen das Meiſtgebot mit Einwilligung 
der Intereſſenten zu gewaͤrtigen haben. 

Liegnitz, am 4. Juni 1831. 

Köoͤnigl. Preuß. Land- und Stadt⸗Gericht. 

Ju verſteigerndes Pferd. Eine Fuchsſtute, 

Jahre alt, Landgeſtuͤts-Race, welche zum Dienſt 
als Schulpferd nicht mehr brauchbar iſt, ſoll Frei⸗ 
tag den Sten d. M. Vormittags um 10 Uhr, 
im Hofe der hieſigen Ritter-Akademie, an den Meiſt⸗ 
bietenden verkauft werden; wozu wir Kaufluſtige 
einladen. Liegnitz, den 4. Julius 1831. 

Das Ritter-Akademie-Directorium. 
v. Briefen 


Ba ee a ER Fe IE ae ann 
Obſt⸗Verpachtung. Bei dem Dom. Weißen⸗ 
hof ſollen den 10. Juli ce. Nachmittag, in mei⸗ 
nem Hauſe, die Sauerkirſchen- und Pflaumen⸗Allee 
und die Obſtgaͤrten an den Meiſtbietenden verpachtet 
werden. Friederike Teichmann. 
Weſtindiſcher Cann a ſt er. 
Der von der Columbiſchen Regierung im Laufe des 
verwichenen Jahres dem Continent in ſo großer Menge 
mittelbar zugefuͤhrte Varinas⸗Canaſtet beſtand nur 
aus einem ſehr kleinen Theil geſunder, abgelagerter, 
wohl aber zum großen Theil in junger und frifdyer 
Waare. Wenn er daher den gehegten Erwartungen 
der keſp. Conſumenten nicht entſprach, fo kann dies 
um ſo weniger auffallen, als es eine bekannte Sache 
iſt, daß der Tabak nur durch ein hohes Alter diejenige 
Reinheit und Feinheit des Geruchs und Geſchmacks 
erlangt, die dem Raucher wirklichen Genuß acwähren, 
Die alten Weſtindiſchen Canaſters find Tabafıy’ > 
letztere Eigenſchaften im hohen Grade befigen, u 


da die beſondere Feinheit derſelben in ihrem reinen 
unverſaͤlſchten Zuſtande vielleicht nur ſehr wenigen reſp. 
Conſumenten bekannt ſeyn moͤchte, ſo haben wir uns 
veranlaßt gefunden, folgende drei Sorten davon, als: 


Echten Weſtind. Canaſter No. 1. à 20 Sgr. pr. Pfd. 
dito dito dito 2. A 1 ⸗„ „ 
dito dito dito „ Ai Er Es 


zu fabriciren, die wir in Pfund- und halben Pfunde 
Paketen den verehrten Rauchern zur gefaͤlligen Pruͤfung 
empfehlen, und von denen wir uͤberzeugt find, daß fie 
durch weichen und feinen Geſchmack ſowohl, als auch durch 
befondere Leichtigkeit, ſich Beifall erwerben werden. 

Magdeburg, im Januar 1831. 

Sontag & Comp. 

Von vorſtehenden drei Sorten Weſtind. Canaſter 
habe ich erhalten und empfehle ſolche zu den daneben 
bemerkten Fabrikpreiſen meinen werthen Abnehmern. 

Liegnitz, den 5. Juli 1834. W. Scheel. 


Unfehlbares Mittel 

gegen Magen ⸗ und Nervenſchwäche. 

Schon Viele find von dieſen fo laͤſtigen Beſchwer⸗ 
den durch dieſes vortreffliche Mittel binnen kurzer Zeit 
vollkommen hergeſtellt, und als ehrende Anerkennung 
viele Dankſagungen in oͤffentlichen Blaͤttern darge⸗ 
bracht worden. Zum Beweiſe fuͤgt man untenſtehende 
Dankerkennung bei. Unter den vorzuͤglichſten Bele⸗ 
dungsmitteln, welche die Kunſt in neuerer Zeit darzu⸗ 
ſtellen vermochte, habe ich aus Neapel, als erſte 
Einfuhr nach Deutſchland, einen Liquor erhalten, 
der dort unter dem Namen Liquore di Diabolini, 
osia Nettare di Napoli (Göttertranf von Nea⸗ 
pel) bekannt iſt, und Alles in ſich vereint, wodurch 
unterdruͤckte Lebenskraft und Mangel der Thaͤtigkeit 
ſehr ſchnell in ihre vorige Integrität zuruͤckgefuͤhrt 
werden; dabei verbindet derſelbe einen ausgezeichne⸗ 
ten und feinen Geſchmack, der alle übrigen, fie moͤ⸗ 
gen auch Namen haben wie ſie wollen, in jeder Be⸗ 
ziehung übertrifft, und von Kennern als das einzige 
Produkt der Art anerkannt worden iſt. — Das Haupt⸗ 
Depot hiervon fuͤr das ganze noͤrdliche Deutſchland 


befindet ſich bei 
5 5 Carl Gaudelius⸗Razen, 
in Frankfurt a. M., große Sandgaſſe 103.3 
für Baiern bei Hrn. J. F. Kolmar in Nuͤrnberg; 
„ Würtemberg bei Hrn. H. A. Binder in Stuttgart, und 
s die gefammte Schweiz bei Hrn. C. v. C. Burkhard 
b in Baſel. 
Oeffentliche Dankerkennung. 
Mehrere Jahre empfand ich die heftigſten Be⸗ 
ſchwerden des Magens, ſo wie auch vielfache Ner⸗ 
venleiden, welche mich in einen ſolchen Zuſtand des 
allgemeinen Uebelbefindens verſetzten, daß ich mich 
beinahe entſchloſſen hatte, auch nichts mehr dagegen 
zu verfügen, bis mir zufaͤlliger Weiſe eine Anzeige in 
der Allgemeinen Zeitung zu Geſicht kam, worin ein 


ganz vorzuͤgliches Mittel unter dem obigen Namen 
ganz beſonders empfohlen worden, und das bei 
Hrn. Carl Gaudelius- Rasen in Frankfurt a. M. 
zu haben iſt. Ich habe waͤhrend dem von dieſem 
mit Recht empfehlungswerthen Heilmittel den be⸗ 
zeichneten Gebrauch gemacht, und finde mich der 
Art hergeſtellt, daß mir in dieſer Beziehung nichts 
mehr zu wuͤnſchen übrig bleibt, als daß jeder Be⸗ 
theiligte diefer Art ſich dieſes vorzuͤglichen Liquors 
bedienen moͤchte. — 
Schloß⸗Hohen-Fels, inn Auguſt 1830. 
Hoffammerrath Wildberg. 
Konzert. Die muſikaliſchen Gefang⸗ Unter⸗ 
haltungen und Gultarren⸗Concertant's im Lange 
ſchen Gartenſagte (Steinderg's Kaffeehaus), nehmen 
fortdauernd — heute Mittwech und morgen Don⸗ 
nerſtag — 6 Uhr ihren Anfang. Von der Mannich⸗ 
faltigkeit derſelben wird ſich nicht allein daſelbſt — 
fondern auch durch einen Vortrag im Lokale des hie⸗ 
ſigen Badehaufes, Freitag den 8. Juli, Anfang 
4 uhr — ein reſp. Auditorium von Herren und Da⸗ 
men, welche den Zweck unſerer Reife deguͤnſtigen wollen, 
ſattſam überzeugen. Liegnitz, den 6. Juli 1831. 
Familie Kittel, Konzertiften aus Erfurt. 


Zu vermiethen. In dem Kaufmann Aſch'ſchen 


Haufe, Nro. 495. an der Niederkirche, iſt der erſte 
Stock, beſtehend aus 4 Stuben und 1 Alkove, nebſt 
Keller, Holzgelaß und Pferdeſtall, zu vermiethen und 
Term. Michaelis zu beziehen. 

Liegnitz, den 5. Juli 1831. 


— — — — — 

Zu vermiethen. Hainauer Gaſſe No. 127, it 
im. Mittel⸗Stock vorn heraus eine Stube mit Alkove 
für eine einzelne Perſon zu vermiethen und zu Michaclis 
©. a. zu beziehen. Liegnitz, den 27. Juni 1831. 


— ß. 

Zu vermiethen. In No. 113. auf der Hainauer 
Gaſſe iſt die erſte Etage zu vermiethen und zu Michaelis 
d. J. zu beziehen. Liegnitz, den 1. Juli 1831. 


Geld. Cöurs von Breslau. 
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vom 3, Juli 1837. Pr. Courant, 

j tiefe, . 
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Scharff. 


